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Abb.� l i n ks:� Au szug� der� I n ternetsei te
www. projektwerkstatt.de/term in e� m it
der� angekü nd igten� Lesung .� Der� Aus-
dru ck� der� I n ternetsei te� i st� auch� in� den
Pol izeiakten� ( B l .� 44� der� Gerich tsakte)
en th a l ten ,� d . h .� der� Po l izei� l ag� d ie� I n -
formation� vorh er� vor.

Abb.� rech ts:� Der� Ort� des� Geschehen s
bei� N ach t.� E rken nbar� i st� rech ts� d ie
Staatsanwa l tschaft,� i n� der� Mitte� der
Weg� du rch� das� parkäh n l ich e
Gel ände� u nd� d ie� querende� Ü berda-
ch ung� fü r� den� Ü bergang� zwischen
Staatsanwa l tschaft� u nd� Amtsgerich t
( l i n ks� vom� B i l d ) .� I m� H in tergru nd� d ie
viel befah rene� Ostan l age.� Der� P u n kt
ist� a l so� auch� n ach ts� gu t� ein sehbar� . . .
a l s� Treffpu n kt� fü r� i l l ega l e� Aktionen
eher� u ngeeignet.

Fußnoten
1� � E s� feh l te� ein e� Besch i l deru ng .� D ieser

Mangel� wu rde� im� P rozess� um� d ie
Farbattacke� du rch� ein e� dreiste
Fa l schau ssage� ein es� Zeugen� zu
vertu schen� versu ch t� −� vergeb l ich
( siehe� Kap.� 1 5) .

2� � D ie� h ier� au fgefüh rten� H and l u ngen
des� Staatssch u tzes,� d ie� Lüge� im� An -
trag� au f� H ausdu rch such u ng� sowie
die� Vern ich tu ng� des� dri tten� Video-
fi l m es� wu rden� im� Lau fe� des� Ge-
rich tsverfah ren s� um� d ie� Fa rbattacke
au fgedeckt� ( sieh e� Kap.� 1 5) .

3� � D iese� Aktion sform� bedeu tet,� sich
so� übertrieben� m it� den� Organen
des� Staates� zu� so l idari sieren ,� dass
d ies� in s� Gegen tei l� um sch l ägt,� d . h .
das� Bejubel te� l ächerl ich� mach t.

Mutation� einer� Gedichtelesung:
Von� einer� öffentl ichen� Kunstak-
tion� zum� Brandansch lag
Orientierung� im� Repressionschaos
I ch� schau te� dem� Staatsschu tz� über� die� Schu l tern .� Zettel� wu rden� sortiert,
I n ternetsei ten� du rchgekl ickt,� Videoau fzeichnungen� au sgewertet.� D ie� Be-
amtI nnen� in� der� Fern iestraße� waren� nervös.� Immer� wieder� h atten� sie� in
den� l etzten� Tagen� wegen� Aktionen� ermi tteln� müssen :� Gefäl sch te� Behör-
densch reiben ,� eine� Farbattacke� au f� Amtsgerich t� und� Staatsanwal tschaft,
Aktionen� au f� der� Straße.� Das� kam� n ich t� ü berraschend,� denn� im� De-
zember� 2003,� al so� fast� au f� den� Tag� genau� ein� Jah r� nach� dem� Beginn� der
di rekten� Auseinandersetzungen� zwischen� Repressionsbehörden� und
dem,� was� im� Pol i zei jargon� „Umfeld� der� P rojektwerkstatt“� benannt� wu rde,
war� der� erste� große� Gerich tsprozess� angesetzt.� D ie� Einmischung� der� wi l -

l igen� Vol l streckerI nnen� in
Robe� war� keine� Klein ig-
kei t,� sondern� ein� P rozess
mi t� dreizehn� Anklage-
punkten .� D ie� Vorwürfe
umfassten� Sachbeschädi -
gungen� wie� veränderte
Wah lplakate� oder� Graffi ti
au f� der� Gal l u shal l e� Grün -
berg� vor� Besuch� des� CDU-
M in i sterpräsidenten� Koch ,
H ausfriedensbruch� und
Beleidigung,� aber� auch
Widerstand� und� Körperver-
l etzung.� Angesetzter
Termin� im� Amtsgerich t
Gießen :� 1 5.� Dezember
2003,� ein� Jah r� und� drei
Tage� nach� der� Verabsch ie-
dung� der� Gießener� Gefah -

renabwehrverordnung� und� dem� Beginn� dessen ,� was� wiederum� die� Akti -
vi sti s� selbst� „ Kreative� Anti repression“� genannt� h aben .
Dass� dieser� P rozess� Bedeu tung� haben� wü rde,� ahnten� woh l� al l e� Sei ten .
I ch� möchte� Euch� von� der� woh l� sel tsamsten� Episode� der� Tage� vorher� be-
rich ten .� I ch� bin� etwas� ganz� Kleines,� techn isches� Auge� und� Ohr.� I ch
schnü ffel te� beim� Staatsschu tz� Gießen� und� kann� Euch� daher� berich ten ,
wie� das� Geschehen� von� dort� au s� beobach tet� und� organ isiert� wu rde.� Denn
der� Staatsschu tz� war� der� H auptakteu r� des� Wandels� einer� Gedich tel esung
bis� zu� einem� B randansch lag� −� mi t� ein igen� Zwischenstationen .
D ie� fü r� den� 9 .� Dezember� angekündigte� Aktion� h atten� die� Staatsschü tze-
rI nnen� im� I n ternet� gefunden ,� zudem� ku rsierten� F l ugblätter� in� der� Stadt:
Eine� öffentl i che� Gedich telesung� au f� dem� Gerich tsgelände� an� der� Ostan -
l age.� Das� war� n ich t� die� erste� P rotestaktion� dort� u nd� traf� die� Pol i zei� n ich t
überraschend.� Schon� wei t� im� Vorfeld� war� sie� Tag� und� N acht� mi t� Strei fen -

wagen� und� zivi l en� Kräften� rund� um� den� Gerich tskomplex� präsent.� Was
n ich t� viel� nü tzte:� I n� der� N acht� zum� 3.� Dezember� wu rden� Amtsgerich t� und
Staatsanwal tschaft� großfläch ig� m i t� Farbe� und� pol i ti schen� Parolen� gegen
Strafe� und� Ju stiz� versehen .� Da� Pol i zei� u nd� Gerich t� aber� die� Gebäude� mi t
einer� i l l egale� Videoüberwachung

1
� versehen� h atten ,� sch leppten� sie� am

Folgetag� drei� Videofi lme� in� die� Räume� des� Staatsschu tzes.� I ch� hörte� Pu ff
jubeln ,� al s� er� au f� den� F i lmen� i hm� bekannte� Personen� au s� der� P rojekt-
werkstatt� zu� erkennen� glaubte.� Seine� Kol l ege� B roers� sch rieb� schnel l
einen� Antrag� au f� eine� H ausdu rch suchung� −� dabei� behauptete� er,� au f
dem� F i lm� sei� die� vermeintl i ch� erkannte� Person� beim� Sprühen� von� Pa-
rolen� zu� sehen .� I ch� h atte� den� F i lm� auch� gesehen :� Das� war� gelogen .� An
der� Stel l e,� die� von� der� Kamera� erfasst� wu rde,� waren� gar� keine� Parolen� au f-
gesprüh t� worden .� Was� die� gefi lmte� Person� eigentl i ch� am� Gerich tsge-
bäude� trieb,� konnte� gar� n ich t� geklärt� werden .� Aber� was� scherte� den� Gie-
ßener� Staatsschu tz� eine� Lüge� meh r:� H auptsache,� die� H ausdu rchsuchung
wurde� angeordnet.� Das� gel ang� auch� tatsäch l i ch� u nd� so� du rchsuch ten
Staatsschu tzchef� Pu ff,� Staatsanwal t� Vaupel� u nd� ih re� H el fer� am� Tag� nach
der� Farbattacke� die� P rojektwerkstatt� i n� Saasen� −� erneu t� auch� die� presse-
rech tl i ch� geschü tzten� Räume.� Paral l el� wu rden� i n� der� Fern iestraße� wei ter
die� Videoau fzeichnungen� au sgewertet.� Es� waren� drei� F i lme.� Einer� wu rde
weggeworfen� −� l eider� konnte� i ch� n ich t� m i thören ,� warum� das� geschah
und� was� au f� dem� F i lm� zu� sehen� war.� Passte� den� Ermi ttl ern� der� I nhal t
n ich t?� Jedenfal l s� war� kl ar� zu� sehen :� H ier� begann� ein� wei teres� Kapi tel� der
Auseinandersetzung� . . .

2

Sei t� der� Farbattacke,� die� den� Staatsschu tz� si ch tbar� überrasch te,� wu rden
die� meisten� wei teren� Aktivi täten� von� den� jewei l s� daran� Betei l igten� au f
F lugblättern� oder� im� I n ternet� angekündigt.� Am� Tag� der� H ausdu rchsu -
chung� in� der� P rojektwerkstatt� veranstal te� die� „ I n i ti ative� Sicheres� Giessen“
vor� der� Staatsanwal tschaft� eine� al s� Überidenti fi kation

3
� angelegte� Lich ter-

kette,� bei� der� sati ri sche� Lieder� über� Rech t,� Gerich te� u nd� die� dah inter� ste-
h ende� Ordnung� gesungen� wu rden .� D iese� Performance� war� im� I n ternet
und� über� F l ugblätter� angekündigt� worden .� Aus� dem� Pol izeipräsidium
wurden� zivi l e� und� un i formierte� Einsatzkräfte� zum� Ort� gesch ickt.� Es� gab
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aber� weder� Zwischenfäl l e� noch� Personal ienkontrol l en� oder� Eingri ffe� sei -
tens� der� Pol izei .� Wie� ich� au s� Gesprächen� am� folgenden� Tag� erfuh r,� verl ief
die� , Kunst-Performance'� fri edl ich� und� ohne� Zwischenfäl l e.� D ie� betei l igten
Personen� seien� ohne� jegl iche� Einwirkung� der� Pol izei� wieder� gegangen .
Auch� fü r� die� Aktion� am� 9 .� Dezember� fand� der� Staatsschu tz� die� Ankündi -
gungen� meh rere� Tage� vorher.� Leider� konnte� i ch� n ich t� i n� al l en� Räumen
des� Staatsschu tzes� den� Gesprächen� l au schen ,� wie� sich� die� Pol izei
diesmal� verhal ten� wol l te.� Erst� später� kam� mir� der� Verdach t,� dass� von� vorn -
herein� Übles� in� P l anung� war.� Aber� da� sei t� der� Lich terkette� keine� außerge-
wöhn l ichen� Dinge� geschehen� waren ,� erwartete� i ch� damals,� dass� die� Tei l -
nehmerI nnen ,� die� mi t� i h ren� Gedich ten� zu r� Lesung� wandel ten� oder� auch
ohne� eigene� Bei träge� den� Darbietungen� anderer� l au schen� wol l ten ,� er-
neu t� in� al l er� Ruhe� dem� Kunstereign is� beiwohnen� konnten .� Dass� Pol izei
die� Tempel� der� Rech tssprechung� beschü tzte� und� die� Aktion� überwachte,
überrasch te� sicherl ich� n iemanden .� Ku rze� Zei t� später� saßen� 1 2� der� 1 3� Tei l -
nehmerI nnen� fü r� 1 8� Stunden� im� Kel l er� der� Gießener� Pol izei .� N och� später
wurden� sie� m i t� Vorwü rfen� konfrontiert,� die� geeignet� gewesen� wären ,� eine
Anklage� wegen� B i ldung� einer� terrori sti schen� Gruppe� zu� rech tfertigen .
Dami t� dü rfte� die� dich teri sche� Phantasie� der� Pol izei� die� vorgetragenen
Texte� des� künstleri schen� Abends� locker� in� den� Schatten� gestel l t� h aben .
Wie� nett,� dass� i ch� dabei� l au schen� du rfte� . . .

Der� Anfang:� Eine� kleine� Lesung� −
� � � selbst� von� der� Pol izei� so� erkannt

Dunkel ,� etwas� feuch t� und� küh l ,� aber� noch� erträgl ich� −� so� zeigte� sich� der
Abend� des� 9 .� Dezembers.� Um� 22� Uh r� trafen� sich ,� wie� verabredet,� am
Eingangsbereich� der� Staatsanwal tschaft� zunächst� sieben� Personen ,� wei -
tere� kamen� später� h inzu .� D ie� Wah l� des� Ortes� überrasch te� n ich t:� Es� war
der� hel l ste� Punkt� des� parkähn l ichen� Geländes� rund� um� die� Ju stizgebäude
und� daher� fü r� eine� Lesung� bestens� geeignet.� Zudem� war� er� ü berdach t,
denn� ein� Glasüberbau� mi t� Stü tzpfosten� beidsei tig� des� dadu rch� entste-
henden� Ganges� verband� das� Amtsgerich t� mi t� seinem� H in terausgang� und
den� staatsanwal tl i chen� H aupteingang.� M i ttig� kreuzte� ein� Fußweg� diesen
Frei l u ftgang,� der� wiederum� die� wich tigste� öffentl i che� Verbindung� quer
über� das� Gerich tsgelände� darstel l te.� Er� begann� an� der� Gu tfl ei sch straße
nahe� dem� Park-� u nd� Ki rmesareal� der� R ingal l ee� und� endete� stadteinwärts
an� der� Kreuzung� des� Kennedyplatzes� mi t� Ju stizgebäuden ,� Arbei tsamt
und� dem� Zugang� zu r� I nnenstadt.� Selbst� nach ts� waren� h ier� immer� wieder
Menschen� unterwegs� −� al l es� zu sammen� al so� ein� schöner� Ort� fü r� eine
näch tl i che,� vor� einsetzendem� Regen� sogar� geschü tzte� Lesung.� Völ l i g� un -
passend� dagegen� wäre� der� h el l� erl euch tete� Ort� an� diesem� Du rch -
gangsweg� aber� al s� Treffpunkt� fü r� Menschen ,� die� Straftaten� verüben� wol l -
ten .� Da� h ätten� sich� etl i che� dunkle� und� kaum� einsehbare� Ecken� des� Ge-
rich tsgeländes� deu tl i ch� besser� angeboten .� Das� aber� musste� die� Anwe-
senden� n ich t� wei ter� in teressieren ,� denn� sie� kamen� mi t� Zettel n� u nd� Bü -
chern ,� um� sich� etwas� vorzu lesen .� Am� besch riebenen� P latz� setzten� sie
sich� zu sammen� au f� den� Boden� und� begannen� mi t� den� ersten� Texten .� Wie
ich� erfuh r,� dauerte� es� n ich t� l ange,� bi s� die� ersten� bezah l ten� ZuhörerI nnen
h inzu traten .� I n� Form� von� Zivi l pol izi stI nnen� sprachen� sie� einzelne� Anwe-
sende� an� und� forderten� die� H erausgabe� der� Personal i en .� D ie� Gruppe� rea-
gierte� darau f� zunächst� gar� n ich t.� Wäh rend� die� , Zivi l en'� oder� , Zivi s'� nach -

einander� die� ZuhörerI nnen
ansprachen ,� g ing� es� mi t
dem� Vorlesen� munter� wei -
ter.� Statt� sich� nun� an� der
Lyrik� zu� erfreuen ,� for-
derten� die� Beamten� fru -
striert� Verstärkung� an .� D ie
l ieß� sich� n ich t� l ange� bi tten
und� nach� ku rzer� Zei t� um-
stel l ten� meh rere� Einsatz-
fah rzeuge� und� eine� Reihe
Pol izi stI nnen� die� Künstle-
rI nnen .� D ie� weh rten� sich
n ich t� gegen� den� angewen -
deten� Zwang� der� Un i for-
mierten ,� wie� die� einge-
setzten� BeamtI nnen� später� selbst� protokol l i eren� wü rden .� N ach� und� nach
wurden� die� Personal ien� au fgenommen� und� sämtl iche� Personen� körper-
l i ch� du rch such t� −� zwar� mi t� deu tl i chen� P rotestäußerungen ,� aber� ohne
Gegenwehr� oder� Widerstand.� N u r� eines� unterbrachen� sie� n ie� −� und� das
muss� die� Un i formierten� i rgendwie� gewurmt� h aben :� D ie� Lesung� ging
immer� wei ter,� u nterbrochen� nu r� ganz� ku rz,� wenn� die� Pol izei� sich� gerade
um� die� vorlesende� Person� kümmerte.� Andere� sprangen� ein� u nd
sch lossen� die� Lücke.�
Das� Ergebn is� der� pol izei l i chen� Annäherungen� war� eher� bescheiden .� Eine
verbesserte� Ausstattung� der� m i ttelhessischen� Pol izei� l i eß� sich� mi t� den� ge-
fundenen� Gegenständen
diesmal� n ich t� erreichen .
Ledigl i ch� Zettel ,� au f� denen
Gedich te� gesch rieben
standen ,� wechsel ten� unter
Zwang� den� Besi tzer.� „ Si -
cherstel l u ng“� h ieß� das� au f
dem� entsprechenden
Formblatt.� Es� bestand� im
Übrigen� n ie� ein� Zwei fel ,
dass� die� Pol izei� die� Lesung
auch� al s� Lesung� erkannte.
Meh rere� Beamte� notierten
das� Vorlesen� der� Texte� in
ih ren� Vermerken .� Ebenso
ist� u nstri ttig ,� dass� der� u n i -
formierte� Ordnungsblock
von� der� Kunstaktion� infor-
miert� war.� Das� zeigte� n ich t
nu r� der� Auszug� au s� der� I n ternetankündigung� in� den� Pol izeiakten .� Denn
zivi l e� Pol izei� steh t� n ich t� zu fäl l ig� i rgendwo� in� der� Gegend� h erum.� Fraglos
erwarteten� sie� die� AnhängerI nnen� l i terari scher� Schöpfungen� an� genau
diesem� Punkt.� Was� sie� und� auch� die� ersten� herankommenden� Pol i zeibe-
amtI nnen� in� Strei fenwagen� und� Un i form� dann� sahen ,� war� genau� die� er-
wartete� Gedich telesung.� D ie� Eskalation� des� Abends� begründete� sich� folg-
l i ch� n ich t� au s� einer� i rgendwie� überraschenden� oder� unklaren� Si tu ation .

Abb. :� Au szüge� au s� dem� Vermerk� von
KK� Götsche� zum� Geschehen� vor� Ort
−� d ie� Lesung� wird� ein deu tig� auch� a l s
sol ch e� erkann t� ( B l .� 1 0� der� Gerich ts-
akte� 501� J s� 1 4731 /04� POL) .� D ie� Akte
en tstand� erst� du rch� d ie� Stra fanzeige
gegen� Pol izeibeamte� wegen� der� Fest-
n ahmen� u nd� P ressetexte.
D iese� Wah rnehmung� vom� 9. 1 2. 2003
abends� so l l te� sich� ändern� . . .

Abb.� u n ten :� Au szug� au s� dem� Vermerk
von� OH K� F ri tz,� E in satzl ei ter� vor� Ort.
Auch� er� erken n t� das� Geschehen� a l s
Lesung� ( B l .� 1 1� der� Akte)
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Foto� oben :� B l ick� in� den� Zel l en trakt� der
Fern iestraße� ku rz� n ach� der� E in l iefe-
ru ng� am� 9.� Dezember� 2003 .

Abb.� u n ten :� Au szug� au s� dem� An trag
m it� „ E I LT“ -Ti tel� des� Staatssch u tzchefs
Gerhard� Pu ff� an� das� Amtsgerich ts
( B l .� 1 9� der� Akte) .� Der� An trag� wu rde
abgel eh n t.� D ie� Au ssage� über� d ie
H omepage� ist� ein e� Lüge,� d ie� von� Pu ff
in� meh reren� E rm ittl u n gsverfah ren� u nd
auch� vor� Gerich t� eingebrach t� wu rde.

4� � E in e� Form� der� H aft,� bei� der� n ich t
geschehene� Strafta ten� oder� Tatver-
dach t� zugru nde� l iegen ,� sondern
d ie� Befü rch tu ng� der� Po l izei� ( n ach
deren� E in schätzung ! ) ,� es� kön n ten
wel che� geschehen .� Das� I n strumen t
gab� es� l etztma l s� im� D ri tten� Reich
un ter� dem� Ti tel� „ Sch u tzhaft“.

Version� 1 :�
Eine� Gefahr� für� d ie� öffentl iche� Ordnung

Was� auch� immer� den� Einsatzfüh rer� PHK� Fri tz� ge-
ri tten� h aben� mag� −� i rgendwann� erkannte� er� im
Vorlesen� von� Gedich ten� au f� einem� öffentl i chen
Gelände� eine� Gefah r� fü r� die� öffentl i che� Ordnung.
Das� wiederum� war� dann� die� rech tl i che� Vorausset-
zung� fü r� die� wei teren� Maßnahmen ,� die� er� ergri ff.
Er� spü rte� den� Drang,� die� Kunstaktion� zu� beenden
und� so� die� öffentl i che� F läche� von� den� Menschen
zu� befreien ,� die� sich� dort� au fh iel ten .� Sein� M i ttel :
Der� P l atzverweis.� Den� sprach� er� gegenüber� einem
Betroffenen� au s.� Aber� ihm� fiel� keine� Begründung
ein� und� so� versuch te� er� es� n ich t� wei ter� mi t� den
P latzverweisen .� D ie� meisten� Anwesenden� waren
von� dem� bisher� Ausgesprochenen� n ich t� betroffen

und� l au sch ten� wei terh in� den� vorgetragenen� Texten .� N un� telefon ierte� Fri tz
mi t� der� Chefetage� in� der� Gießener� Fern iestraße� und� kam� nach� Absch lu ss
der� Personenkontrol l en� und� körperl ichen� Du rchsuchungen� mi t� einer
neuen� I dee� zu� dem� H au fen� der� Gedich telesenden� zu rück:� Al l e� bi s� au f
eine� Person� mi t� H und� (das� war� der� Pol izei� woh l� zu� kompl iziert)� wü rden
verhaftet.� Eine� Begründung� dafü r� fiel� dem� Un i formierten� wieder� n ich t
ein ,� aber� diesmal� h atte� er� besch lossen ,� si ch� davon� n ich t� wei ter� abbringen
zu� l assen .� Unter� feiner� H i l festel l u ng� du rch� starke� und� wen iger� starke,� aber
ebenso� entsch lossene� Pol izei -Oberarme� wurden� die� Leseratten� au f� Pol i -
zeiau tos� vertei l t� u nd� du rch� die� Gießener� N acht� in� das� , H otel� Fern iestraße',
dem� Pol izeipräsidium� M i ttelhessen� mi t� seinen� Gewah rsamszel l en� im� Kel -
l er,� gefah ren .� D iese� Verl iese� wu rden� fü r� gesch l agene� 1 8� Stunden� die
neue� H eimat� der� verh inderten� Künstl erI nnen .� N u r� au fgrund� des� mas-
siven� Drucks� der� Lesungstei l nehmerI nnen� konnten� Telefongespräche
du rchgesetzt� werden� −� so� erfuh ren� auch� die� Menschen ,� die� z. B.� i n� der

Projektwerkstatt� au f� die
heimkeh renden� Vorle-
serI nnen� warteten ,� dass
wei tere� Gedu ld� n ich ts
nü tzen� wü rde.� M angel s
H andlungsmögl ichkei t

um� die� späte� Stunde
legten� sie� sich� i ns� Bett,
um� am� nächsten� Morgen
die� pol i ti sche� Auseinan -
dersetzung� mi t� der
du rchgeknal l ten� Pol izei
au fzunehmen .

Der� Tag� begann� und� auch� ich� konnte� das� einsetzende� muntere� Treiben
beobach ten .� Zwöl f� der� Kreativ-Aktivi sti s� im� Kel l er� −� das� war� neuer� Re-
kord� in� der� Pol izeizentral e.� Doch� von� Einschüchterung� war� au f� der� an -
deren� Sei te� wen ig� zu� spü ren .� Das� Telefon� kl ingel te� und� au s� der� P rojekt-
werkstatt� stel l te� jemand� die� Frage:� „ H aben� Sie� viel l eich t� zwöl f� Menschen
mehr� im� H aus� al s� übl ich?“� D ie� verärgerte� Beamtin� antwortete� nu r� ku rz:
„ I nformieren� Sie� sich� beim� Amtsgerich t“.� Aber� die� wen igen� Worte� ent-

h iel ten� fü r� den� Anru fer� n ich t� nu r� die� gewünsch te� Antwort,� sondern� meh r
I nformationen :� D ie� Un i formierten� planten ,� die� Verhafteten� l änger� in� den
Gewahrsamszel l en� einzusperren .� Sonst� h ätte� die� Pol izei� sich� beim� Amts-
gerich t� Giessen� gar� n ich t� melden� müssen .� Das� Gerich t� aber� wiegel te
gleich� ab:� D ie� Verhafteten� wü rden� wieder� freikommen ,� erfuh r� der� Anru -
fer,� ohne� sich� dadu rch� von� der� Vorberei tung� spontaner� Aktionen� i n� der
Gießener� I nnenstadt� gegen� die� Pol i zeiaktion� abbringen� zu� l assen .� N atü r-
l i ch� war� wieder� der� damal ige� Chef� des� Staatsschu tzes� Giessen ,� EKHK
Puff,� al s� oberster� Scharfmacher� aktiv.� I ch� sah� ih n ,� wie� er� verkrampft,
si ch tbar� h asserfü l l t,� einen� Antrag� au f� einen� l ängeren� Gewah rsam� in� die
Tastatu r� seines� Compu ter� h ackte.� M i r� fi el� erst� jetzt� au f,� was� sein� Ziel� war:
D ie� betroffenen� Personen� bis� zum� Prozess� wegzusperren .� Denn� die� rech t
neuen� Paragraphen� des� H essi schen� Sicherhei ts-� u nd� Ordnungsgesetzes
(HSOG)� erl aubten� einen� Unterbindungsgewah rsam

4
� fü r� maximal� sechs

Tage.� Um� Ruhe� vor� dem� pol i ti sch� heiklen� P rozess� am� 1 5.� Dezember� zu
haben ,� versuch te� Pu ff� den� Maximalsieg� über� die� Pol izei -� u nd� Ju stizkri ti -
kerI nnen ,� die� er� schon� früh� offensich tl i ch� zu� h assen� gelernt� h atte� und
n ich ts� unversuch t� l i eß,� si ch� ih rer� zu� entledigen .� Pu ffs� Geheimn is� bl ieb� al -
l erdings,� wann� er� au f� diese� I dee� kam.� Als� der� Staatsschu tz� morgens� zu� ro-
tieren� begann ,� waren� die� zwöl f� schon� verhaftet.� War� es� ein� du rch -
geknal l ter� Spontanbesch lu ss� der� näch tl i chen� Pol izei füh rung?� Oder
wurde� h ier� ein� vorher� au sgedachter� P lan� du rchgezogen?� So� ein iges
sprich t� fü r� die� l etzte� These:� D ie� sechs� Tage,� die� Unfäh igkei t� des� Einsatz-
füh rers� vor� Ort,� i rgendwelche� Gründe� fü r� seine� H andlungen� zu� benen -
nen .� Deu tl i cher� sch ien� mir� aber� die� Lage� im� Staatsschu tz:� H ier� wu rde� ein
rou tin iertes� P rogramm� abgespu l t� −� eben� wie� abgesprochen .� Noch� sel t-
samer:� I n� Pu ffs� Antrag� an� das� Gerich t� tauch te� der� N ame� , Bergstedt'� au f,
jeder� Buchstabe� groß� gesch rieben .� Der� war� fü r� Pu ff� immer� Rädel sfü h rer
und� musste� diesmal� al s� Grund� fü r� die� sechstägige� H aft� h erhal ten .� Al l er-
dings� −� der� Genannte� war� weder� bei� der� Gedich tel esung� anwesend� noch
jetzt� u nter� den� Gefangenen .� Wieso� tauch te� er� im� Antrag� ans� Gerich t� au f?
H atte� Pu ff� schon� vor� dem� 9 .� Dezember� seinen� perfiden� P l an� au sgeheckt
und� den� Text� entsprechend� vorberei tet?� Als� Chef� der� pol i ti schen� Pol izei� i n
Gießen� kannte� er� das� M i ttel� des� meh rtägigen� Unterbindungsgewah r-
sams.� Es� war� zwar� in� H essen� bi s� zu� diesem� Zei tpunkt� noch� n ich t� fü r� die
vol l e� Zei tdauer� angewendet� worden ,� aber� gerade� fü r� sol che� pol i ti schen
Fäl l e� ,erfunden'� worden� −� näml ich� nach� den� Chaostagen� i n� H annover,
genu tzt� aber� auch� gegen� den� Castor-Widerstand� im� Wendland.� Was� nun
in� N iedersachsen� Recht� sei ,� könne� ihm� bi l l i g� sein ,� mag� sich� Gerhard� Pu ff
gedacht� h aben� und� startete� den� viel l eich t� l ange� vorberei teten� Versuch
einer� sech stägigen� H aft.� D ie� Gedich tel esung� fü r� die� Festnahmen� zu
nu tzen ,� war� günstig ,� wei l� si e� genau� die� sech s� Tage� Abstand� zum� Prozess
hatte,� die� rech tl i ch� mögl i ch� waren .� Al so� der� rich tige� Zei tpunkt,� dazu� be-
quem,� denn� statt� des� mühsel igen� Einsammelns� der� Aktivi sti s� an� versch ie-
denen� Orten� kamen� sie� h ier� selbst� zu sammen� und� konnten� in� al l er� Ruhe
eingesperrt� werden .� Aber� die� Ju stiz� selbst� war� noch� n ich t� so� wei t,� jeden
Wi l l kü rakt� m i tzu tragen .� So� entsch ied� der� diensthabende� R ich ter� anders.
Berei ts� m i ttags� kl i ngel te� das� Telefon� in� der� Fern iestraße� und� die� Un i for-
mierten� erfuh ren ,� dass� ih r� Bemühen� ohne� Erfolg� bl eiben� wü rde.� Doch
die� Frei l assung� erfolgte� immer� noch� n ich t.� D ie� Gießener� Pol i zei� l i eß� sich
Zei t� u nd� pfi ff� so� erneu t� au f� das� gel tende� Recht.� Erst� gegen� 1 7� Uh r� waren
al l e� zwöl f� Personen� au s� den� Zel l en� heraus.



52� � � �� � � Verse� zu� Brand-Sätzen! Die� fiesen� Tri cks� von� Pol izei� und� Justiz,� VI .52� � � �� � � Verse� zu� Brand-Sätzen! Die� fiesen� Tri cks� von� Pol izei� und� Justiz,� VI .

5� � Giessener� Anzeiger,� 1 1 .� Dezember
2004� ( S.� 9)

6� � Giessener� Al l gemeine,� 1 1 .� De-
zember� 2004� ( S.� 23 )

Schnel les� Update� zur� Version� 2:
Aus� der� Gefahr� einer� Straftat� wird
die� versuchte� Straftat
Während� im� Staatsschu tz� an� der� sech stägigen� I nhaftierung
gewerkel t� wu rde,� l i efen� auch� die� h ausinternen� Dräh te� zwi -
schen� dieser� Abtei l u ng� und� der� P ressestel l e� h eiß.� Wie
sagen� wi r� es� der� Öffentl i chkei t?� Ein� Grund� musste� h er.
Doch� der� Staatsschu tzspi tze� feh l te� die� Phantasie.� D ie� Farb-
attacke� wen ige� Tage� vorher� musste� ein� zwei tes� Mal� h erh al -
ten .� Fraglos� war� al l en� Betei l igten� in� der� Fern iestraße� kl ar,
dass� das� dreist� erlogen� war.� Denn :� Al s� die� Pol izei� nach ts� au f
die� im� I n ternet� angekündigte� Gedich telesung� traf,� ent-
deckte� sie� genau� das� −� eine� Lesung.� Erst� eine� Stunde� und
meh rere� vorgetragene� Texte� später,� am� Ende� der� Kontrol l e,
telefon ierte� der� Einsatzfüh rer� m i t� der� Pol izei fü h rung� und
wi tterte� plötzl ich� eine� Gefah r� fü r� die� öffentl i che� Ordnung.� Welcher� Art� die
sein� sol l te,� konnte� er� n ich t� sagen .� Aber� vom� Verdach t� einer� Farbattacke
sagte� er� n ich ts.� Am� Folgetag� nun� mu tierte� das� Geschehen� du rch� die� B ri l l e
der� Pol izei� eine� Stu fe� wei ter.� Wäh rend� die� Betroffenen� noch� im� Zel l entrakt
des� Pol i zeipräsidiums� saßen� und� die� Staatsschü tzis� darau f� hofften ,� i h re
Beu te� sechs� Tage� behal ten� zu� dü rfen ,� formu l ierten� die� WerbestrategI nnen
der� Pol i zei� eine� P ressemi ttei l u ng,� die� sie� auch� au f� die� eigenen� I n ternet-
sei ten� einstel l ten :� „ Am� Dienstag,� dem� 09.1 2. 03,� gegen� 22.1 5� Uh r,
wu rden� 1 2� Aktivi sten� am� Eingang� des� Gebäudes� der� Staatsanwal tschaft
Gießen� i n� der� Marbu rger� Straße� angetroffen .� D iese� Gruppe� hatte� offen -
sich tl i ch� die� Absich t,� Farbschmierereien� zu� begehen ,� da� entsprechende
Utensi l i en� mi tgefüh rt� wu rden .“
Dieses� Geschehen� i n� der� Fern iestraße� wu rde� draußen� beobachtet.� Al s� die
Pressemi ttei l u ng� ersch ien ,� starrten� fassungslose� B l icke� au f� den� B i ld-
sch i rm� in� der� P rojektwerkstatt.� H ier� organ isierten� die� Aktivi sti s,� die� n ich t
in� den� weißgekachel ten� Zel l entrakten� der� m i ttelhessischen� Pol izeizentrale
verschwunden� waren ,� den� P rotest� gegen� die� Pol izeiaktion .� „Welch� u nver-
schämte� Lüge“,� dach ten� sie� si ch� u nd� sch ickten� schon� wen ige� M inu ten
nach� der� Pol izeipresseinformation� eine� Gegendarstel l u ng� an� al l e� Zei -
tungen� der� Region .� Doch� die� Mühe� war� umsonst.� Den� pol izeihörigen
Gießener� B lättern� reich te� jede� noch� so� dumme� Pol izeimi ttei l u ng,� um� sie
tags� darau f� al s� Tatsache� abzudrucken .� D iesmal� schmückten� sie� das� Ge-
schehen� sogar� noch� mi t� eigener� Phantasie� au s,� z. B.� von� Farben� oder� Ge-
räten ,� die� gefunden� worden� sein� sol l ten :� � „ Die� Gruppe� hatte� offenbar� die
Absich t,� Farbschmiereien� zu� begehen ,� Geräte� dazu� h atte� sie� dabei “,
sch rieb� die� eine� Zei tung.

5
.� N och� genauere� I nformationen� sch ienen� dem

Konku rrenzblatt� vorzu l iegen :� „ Bei� u ntersch iedl ichen� Personen� fanden
sich� Farben� und� andere� Utensi l i en .“

6
� D ie� erwei terte� Version� 2. 1� war� ge-

boren� −� in� den� Redaktionszentral en .� Das� Dementi� wu rde� mi t� keinem
Wort� erwähnt.� Was� n iemanden� überrasch te:� Fü r� die� Gießener� Al lge-
meine� i st� m i t� Bernd� Al tmeppen� ein� au sgewiesen� pol izei freundl icher� Duz-
freund� al l er� Un i formierten� der� Stadt� i n� Pol izeisachen� tätig ,� sein� Pendant
beim� Gießener� Anzeiger,� Jochen� Lamberts,� i st� sogar� im� Vorstand� des
Vereins� P ro� Pol izei� Gießen .
Fü r� m ich� war� kl ar:� Sowoh l� Pol izeipresseinformation� wie� auch� beide� Gie-
ßener� Tageszei tungen� logen� komplett.� D ie� Pol izei� h atte� bei� den� näch tl i -

chen� Du rchsuchungen� der� Personen
außer� Zettel� m i t� Gedich ten� überhaupt
keine� Gegenstände� gefunden� und� si -
chergestel l t,� al so� auch� keine,� die� fü r
Farbschmierereien� geeignet� wären .
Spraydosen ,� P in sel ,� Farbe� −� n ich ts
dergleichen .� D ie� Erfindung� ver-
such ter� Farbattacken� war� ein� PR-
Gag,� um� eine� miese� Pol i zeiaktion� zu
rech tfertigen .� Doch� es� war� der� Be-
ginn� der� Defensive:� D ie� Pol izei
musste� ih re� Gefangenen� wieder� he-
rausl assen ,� i n� der� Gießener� I nnen -
stadt� l i efen� ab� 1 6� Uh r� kleine� Aktionen
gegen� die� Pol izei ,� zu� der� die� wieder
Freigelassenen� h inzustießen .� Sie
konnten� au s� erster� H and� von� dem
Widerfah renen� berich ten .� Dami t� be-
gann� die� Au farbei tung.� Der� 9 .� De-
zember� 2003� war� der� erste� fiese� Trick� der� Gießener� Pol izei ,� der� −� noch
mi t� Laienmi tteln� −� systematisch� recherch iert� u nd� ju ri sti sch� angegri ffen
wurde.� Und� siehe� da,� das� brach te� die� Pol i zei� noch� meh r� ins� Schwimmen .
Der� erfundene� „ versuch te� Farbansch l ag“,� mu tiert� au s� einer� erfundenen
Gefah r� fü r� die� öffentl i che� Ordnung,� sol l te� eine� wei tere,� überraschende
Umdeu tung� erfah ren� . . .

Abb.� l i n ks� oben :� Ti te l be-
reich� u nd� en tsprechender
Absatz� au s� der� Po l izei -
pressin formation� vom
1 0. 1 2. 2003� ( Au szüge� au s
B l .� 45� der� Akte)

Abb.� rech ts:� Au szüge� au s
Gießener� Al l gemein e� u nd
Gießener� Anzeiger� am
1 1 . 1 2. 2003,� dem� Fol getag
der� Pol izeip resse-Veröffen t-
l ich u ng .� D ie� E rfin du ngen
der� Pol izei� wu rden� weiter
au sgeschmückt,� a l l e
Demen tis� n ich t� beach tet.

Foto� u n ten :� N ach� der� F rei l assu ng� am
Straßen sch i l d� zum� Pol izeip räsid ium .
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Abb. :� Au szüge� au s� dem� ab l eh -
nenden� Widerspruch sbescheid� des
Pol izeipräsid ium s� Mittel h essen� vom
27. 5. 2004:� Aus� dem� erfu ndenen� ver-
su ch ten� Fa rb-� wird� p l ötzl ich� e in� u nm it-
tel bar� bevorstehender� B randan sch l ag
( Brief� vom� 27. 5. 2004� von� Assessorin
Brech t,� B l .� 4b is� 7� der� Akte) .� Das
sel bst� d ie� Po l izei� d iesen� U n sin n� n ie
geg l aubt,� sondern� h ier� n u r� vorge-
schoben� hat,� zeigt� sich� schon� daran ,
dass� gegen� d ie� sog .� B randsti fter� n ie
ein� E rm ittl u n gsverfah ren� eingel ei tet
wu rde.

7� � Das� I n terview� wu rde� du rch� d ie� Po-
l izei� sel bst� au fgezeich net� u nd� i st� i n
den� Gerich tsakten� au f� B l .� 50� b is� 59
enth a l ten .� U n ter� anderem� sagte
der� Ltd .� Pol izeid i rektor� Gün ter� Voss:
„ . . .� h a tten� Farbe� dabei� oder� ein e
fa rbäh n l iche� Substanz“.� Au f� d ie
F rage� des� Jou rna l i sten :� „ I st� den n
auch� protokol l a risch� au fgefü h rt
worden ,� dass� da� was� besch l ag-
nahmt� wu rde?“� an twortet� Voss:
„ Ja .� Den ke� schon ,� ja .“� ( B l .� 55� der
Akte) .� Dam it� i rrt� der� Pol izei fü h rer.
E s� g ibt� gar� keine� Besch l agnahme-
l i ste� −� deu tl ich es� Zeich en ,� dass� an
dem� Abend� des� 9. 1 2. 2003� auch
n ich ts� gefu nden� wu rde.

Version� 3:�
Brennende� Gerichte?
Drei� Tage� nach� der� unerwartet� ku rzen� Gedich tel esung� wuchs� die� N ervo-
si tät� beim� Staatsschu tz.� Meh rere� Betroffene� reich ten� Beschwerden� gegen
ih re� I nhaftierung� ein� −� di rekt� bei� der� Pol izei .� E ine� Reaktion� l i eß� l ange� au f
sich� warten .� Zwischendu rch� wiederhol te� Pol i zeidi rektor� Voss� den� Vorwurf
der� versuch ten� Farbschmiererei� −� im� März� 2004� gegenüber� einem� Jou r-
nal i sten� au s� Berl in .

7
� Fein� säuberl ich� zeichnete� die� Pol izei� das� Gespräch

selbst� au f� und� schu f� einen� wei teren� Beleg� fü r� das� Lügengebi lde.

Ein� h albes� Jah r� brü tete� die� Pol i zei� ü ber� den� Umgang� mi t� der� Be-
schwerde.� D ie� Lage� war� verzwickt.� Zwar� war� der� Pol izei� Rech t� und� Gesetz
meist� egal ,� sch l ieß l i ch� muss� si ch� jede� Person� auch� rech tswidrigen� Pol izei -
h andlungen� zunächst� unterwerfen� −� und� eine� spätere� eventuel l e� Klage
vor� Gerich t� h at� dann� wen ig� prakti sche� Bedeu tung.� Doch� h ier� g ing� es
auch� um� eine� öffentl i che� Auseinandersetzung.� Al l en� betei l igten� Staats-
schü tzis� war� kl ar,� dass� die� Pol izeikri tikerI nnen� da� draußen� ih re� Sich t� der
Dinge� wei ter� per� Aktion ,� F l ugblatt� u nd� I n ternet� verbrei ten� wü rden .� Al so
musste� ein� sch lü ssige� Erkl ärung� her.� D ie� Sache� mi t� den� Utensi l i en� fü r
Farbattacken� war� kompl iziert,� denn� in� der� Tat� bewiesen� die� Sicherstel -
l u ngsl i sten ,� dass� so� etwas� n ie� gefunden� wu rde.� Al so� etwas� N eues� au sden -
ken :� Im� B rief� vom� 27 .� M ai� 2004� erklärte� die� Pol izei� i h re� Aktion� fü r� rech t-
mäßig,� aber� sie� erzäh l te� zu r� al l sei tigen� Überraschung� nun� eine� ganz� neue
Gesch ich te.� War� wäh rend� der� Lesung� nu r� von� Gefah r� fü r� die� öffentl i che
Ordnung� und� einen� Tag� später� davon� die� Rede,� dass� die� Tei l nehmerI nnen
Farbattacken� vorberei tet� h ätten ,� h ieß� es� nun ,� die� Verhafteten� h ätten� Uten -
si l i en� fü r� B randansch läge� mi t� sich� gefüh rt� u nd� ein� B randansch lag� h ätte
unmi ttelbar� bevorgestanden .� Um� das� absu rde� Szenario� zu� toppen ,� sol l
ein� besch lagnahmter� B randsatz� auch� noch� Farbspu ren� von� anderen� Ak-
tionen� viel e� Tage� vorher� au fgewiesen� h aben� −� welch� ein� ermi ttl u ngstech -
n ischer� Amoklau f.� B l umig� besch rieben� wu rde� ein� Gefäß� mi t� Farbanhaf-
tungen ,� das� nach� Analysen� des� LKA� mi t� Lösungsmi ttel� gefü l l t� gewesen
sein� sol l .� I n� den� Eintopf� von� Beobachtungen ,� I n formationen� au s� ganz� an -
deren� Vorkommnissen� und� pu rer� Phantasie� wu rde� ein� vermeintl i ches
Versteckspiel� m i t� Eimer� und� B randsatz� eingerüh rt.� Gewürzt� wu rde� das
Ganze� sch l i eßl ich� noch� mi t� sel tsamen ,� n ie� belegten� Verdächtigungen� zu
Brandansch lägen� au s� l ängst� vergangenen� Jah ren .� Fertig� war� eine� ganz
neue� Story� des� 9 .� Dezember� 2003:� Das� Verdach tskonstrukt� eines� gerade
noch� verh inderten� B randansch lags.� Welch� ein� Wandel :� E in� h albes� Jah r
arbei tete� die� Pol i zei� m i t� der� Version� eines� versuch ten� Farbansch lags,� um
die� dann� plötzl ich� gänzl ich� zu� kippen� u nd� du rch� eine� neue� Variante� zu� er-
setzen .
Das� setzte� Fragezeichen :� Warum� war� der� vermeintl i che� B randsatz� erst� ein
h albes� Jah r� später� benannt� worden ,� wo� doch� Staatsschu tzchef� Pu ff� so
nach� einer� gu ten� Begründung� fü r� sechs� Tage� H aft� gesuch t� h atte?� Und
warum� erfolgte� n ie� ein� Ermi ttl u ngsverfah ren?� Mensch� stel l e� sich� das� vor:
Da� wol l ten� pol izeibekannte� pol i ti sche� Aktivi stI nnen� einen� B randansch lag
au f� Ju stizgebäude� au sfüh ren ,� konnten� aber� in� fl agranti� erwisch t� und� das
ju sti tiel l e� Gemäuer� gerade� noch� gerettet� werden .� Solch� eine� B randsti f-
tung� wäre� ein� schweres� Del ikt� des� Strafrech ts� gewesen ,� h ätte� B i l dzei -
tungssei ten� gefü l l t� u nd� den� Staatsschu tz� rotieren� l assen .� Wenn� pol i ti sche
Akteu rI nnen� gemeinsam� solches� du rchfüh ren ,� i st� ü bl i cherweise� ein� Ver-
fah ren� nach� §� 1 29a� des� Strafgesetzbuches� fäl l i g� −� der� Paragraph� be-
sch reibt� die� B i ldung� einer� terrori sti schen� Verein igung.� Langjäh rige� Un -
tersuchungshaft,� H ausdu rchsuchungen ,� Besch l agnahmen ,� umfang-
reiche� Gerich tsverfah ren� −� al l es� Standard,� wenn� so� etwas� passiert.� Aber
h ier?� N ich ts,� gar� n ich ts.� N ich t� einmal� F ingerabdrücke� oder� Fotos� im� ED-
Behandlungsraum� der� Pol izeizentrale!� KeineR� der� Betroffenen� h at� je� eine
Vorladung� zu r� Pol i zei� bekommen� −� sonst� u ntrügl iches� Zeichen� eines
l au fenden� Ermi ttl u ngsverfah rens!� N ein ,� dieser� „ geplante� B randansch lag“
war� frei� erfunden ,� um� die� Festnahmen� zu� rech tfertigen .� Ein� schmu tziger
Trick� deckte� die� Freihei tsberaubung.� D ie� Pol izei� wusste� immer,� dass� al l es
Lug� und� Trug� war.� Staatsanwal tschaft� u nd� Gerich te� deckten� sie� . . .
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Sich� wehren� −
doch� der� Fi lz�
aus� Repressions-
behörden� hält�
und� produziert
neue� Märchen
Am� 1 0.� Jun i� 2004� stel l te� einer� der
vom� Vorleser� zum� versuch ten
Brandsti fter� mu tierten� Verhafteten
Strafanzeige.� Sie� ri ch tete� sich
gegen� die� verantwortl i chen� Beamten :� Werner� Tuchbrei ter� au s� der� P resse-
stel l e� im� Pol i zeipräsidium� Giessen� h atte� die� Fal schbehauptung� über� Farb-
schmierereien� i n� der� P ressemi ttei l u ng� zu� verantworten .� Pol izeipräsident
Manfred� Meise� u nd� der� l ei tende� Pol izeidi rektor� Günther� Voss� waren� al s
Pol i zeichefs� verantwortl i ch� fü r� die� Abläu fe.� Der� Anzeigenstel l er� schöpfte
den� Reigen� mögl icher� Straftaten� au s:� Angezeigt� wu rden� Pol i ti sche� Ver-
däch tigung� (§� 241 a� Strafgesetzbuch ) ,� Fal sche� Verdächtigung� (§� 1 64) ,
Beweismi ttel fäl schung� (§� 269)� sowie� Freihei tsberaubung� (§� 239) .� Ord-
nungsgemäß� wurde� dem� Anzeigenstel l er� du rch� Staatsanwal t� Vaupel� am
1 3.� Ju l i� auch� mi tgetei l t,� dass� ein� Ermi ttl u ngsverfah ren� eingelei tet� worden
sei .� Doch� das� wäh rte� nu r� ku rz.� Ein� wei teres� Sch reiben� vom� 1 .� September
verkündete� das� Ende,� die� Einstel l u ng� des� Verfah rens.� Jubel� beim� Staats-
schu tz.� D ie� Akten� zeigten :� N u r� bei� einem� Vorwurf,� näml ich� der� Freih ei ts-
beraubung,� h atte� Vaupel� überhaupt� ermi ttel t.� I n� al l en� anderen� Fäl l en� ver-
neinte� er� sogar� einen� Anfangsverdach t� −� obwoh l� gerade� die� P resseinfor-
mationen� mi t� den� fal schen� Vorwürfen� offensich tl i ch� üble� N ach rede� war.
N un� gehört� Staatsanwal t� Vaupel� zu� den� erbi ttertsten� Feinden� der� Pol izei -
und� Ju stizkri tikerI nnen� in� Gießen .� M i t� Akribie� h at� er� sei t� Jah ren� Anklage
um� Anklage� gegen� sie� zu sammenbezimmert.� Gleichzei tig� schü tzte� er
Un i formierte� und� Obrigkei t� vor� jegl icher� Strafverfolgung.� D iesmal� wies� er
n ich t� nu r� die� Anzeige� zu rück,� sondern� machte� sich� die� Lügen� der� Pol izei
zu� eigen .� I n� seinem� Text� wiederhol te� er� kal tschnäuzig� die� Lügenge-

sch ich te,� m i t� der� berei ts� die� Pol izei� i h re� Maßnahme
fü r� rech tmäßig� erkl ärt� h atte:� „ Die� Zusammenset-
zung� der� Personengruppe,� i h r� Gesamteindruck,� die
F lugblätter,� die� Farbanhaftungen� an� den� H osen� u nd
der� Behäl ter� l i eßen� darau f� sch l i eßen ,� dass� die� Perso-
nengruppe� geplant� h atte,� i n� dieser� N acht� erneu t
Farbe� au f� den� Ju stizgebäuden� anzubringen� oder
sogar� einen� B randansch l ag� du rchzu füh ren .“� Dass
der� merkwürdige� Behäl ter� erst� ein� h albes� Jah r
später� in� den� Pol i zeiakten� au ftauch te,� störte� Vaupel
offenbar� wen ig.� Wie� aber� können� Farbanhaftungen
an� H osen� au f� geplante� Farbansch läge� h indeu ten?� I st

jetzt� jedeR� MalerI n� potentiel l eR� StrattäterI n?� Staatsanwal t� Vaupel� deckte
die� Pol izei� u nd� beging� du rch� die� fal schen� Verdäch tigungen� selbst� Strafta-
ten .� Doch� noch� etwas� anderes� h atte� er� m i t� der� Pol izei� gemeinsam.� Er� be-
hauptete,� die� Verhafteten� h ätten� am� 9.� Dezember� 2003� einen� gemein -
schaftl i chen� B randansch l ag� gegen� Ju sti zgebäude� begehen� wol l en ,� u nd
lei tete� keine� Ermi ttl u ngen� gegen� sie� ein .� Wo� er� doch� sonst� keine� Gele-
genhei t� au sl ässt� . . .
Gegen� die� Einstel l u ng� l egte� der� abgewiesene� Anzeigenstel l er� umgehend
Beschwerde� ein .� Doch� auch� der� Staatsanwal tschaft� am� Oberlandesge-
rich t� i n� Frankfu rt,� die� sich� m i t� der� Beschwerde� beschäftigen� musste,� fiel
n ich ts� N eues� ein .� Den� Anzeigenstel l er� erreich te� nu r� ein� knapp� gehal te-
nes,� au f� den� 5.� N ovember� 2004� datiertes� Sch reiben .� Immerh in� befand
sich� im� oberstaatsanwal tl i chen� Sch reiben� nun� eine� offiziel l e� Erkl ärung,
was� die� in� der� Pol i zeipressemi ttei l u ng� und� nachfolgend� in� den� Zei tungen
behaupteten� Utensi l i en� gewesen� seien ,� die� fü r� Farbansch läge� geeignet
gewesen� sein� sol l en :� „Was� unter� ,Utensi l i en'� zu� verstehen� i st,� ergibt� sich
im� übrigen� au s� anderen� Stel l en� in� dem� vorgenannten� Bescheid� (Sei te� 1 ,
Zei l e� 9� bi s� 1 1� u nd� Sei te� 2,� Ziele� 1 5) ,� näml ich� Farbanhaftungen� an� den
Kleidern� bzw.� an� einem� Gefäß“.� M i t� so� etwas� l assen� sich� al so� Gerich tsge-
bäude� zu� bemalen .� Den� Aktivi sti s� bl ieb� bei� al l� dem� nu r� Sarkasmus:� „Wir
müssen� den� Staatsanwal tschaften� zu� Gu te� zu� h al ten ,� dass� sie� höchstwah r-
schein l ich� wen ig� prakti sche� Erfah rung� mi t� der� Du rchfüh rung� von� Farban -
sch l ägen� h ätten“,� be-
merkte� fru striert� einer� der
Betroffenen .
Der� Rech tsweg� gegen� die
Mauer� der� Repression
und� ih rer� Beschü tzer� war
dami t� aber� noch� n ich t
ausgeschöpft.� Am� 1 0.� De-
zember� reich te� die� von
den� Staatsanwal tschaften
abgewiesene� Person� beim
Oberlandesgerich t� in� Frankfu rt� einen� Antrag� au f� gerich tl i che� Entschei -
dung� ein .� Gibt� ein� Gerich t� diesem� M i ttel� statt,� wäre� die� Staatsanwal tschaft
gezwungen ,� Anklage� zu� erheben .� Al l erdings� i st� ein� sol ches� Unterfangen
vor� zu sätzl iche� Schwierigkei ten� gestel l t.� Der� immer� in� diesem� Fal l� erste
und� dami t� grundgesetzl ich� garantierte� Weg� zu� einem� Gerich t� i st� du rch
Rechtsanwal tszwang� deu tl i ch� erschwert.� N ormalsterbl i che� können� dieses
M i ttel� n i ch t� selber� nu tzen ,� wodu rch� berei ts� erhebl iche,� vor� al l em� finan -

Abb.� l i n ks� oben :� Kopf� der� E in stel l u n g
des� E rm ittl u n gsverfah ren s� ( Absen -
der:� Staatsanwa l t� Vaupel� am
1 . 9. 2004,� B l .� 35� b is� 37� der� Akte) .
Das� Verfah ren� began n� n ach� Anzeige
wegen� F reih ei tsberaubu ng .� I n� der
E in stel l u ng� wiederhol te� Staatsanwa l t
Vaupel� d ie� fa l sch en� Besch u l d igu n -
gen .

Abb.� l i n ks� u n ten :� Au szüge� au s� dem
E in stel l u ngssch reiben� von� Staatsan -
wa l t� Vaupel� am� 1 . 9. 2004.

Abb.� rech ts� u n ten :� Verweigeru ng� von
E rm ittl u ngen� du rch� den� Oberstaats-
anwa l t� am� 5. 1 1 . 2004� ( erster� Auszug ,
B l .� 60� b is� 62� der� Akte)� u nd� Verweh -
ru ng� ein er� gerich tl ich en� P rü fu ng� du rch
das� OLG� am� 28 . 1 2. 2004� ( u n ten ,� Az.
2� Zs� 42/04� zu� 3� Ws� 1 284/04� u nd
501� J s� 1 4731 /04) .
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Abb.� l i n ks:� E in fache� Au fl ösu ng� des
Schwindel s� um� den� Farbeimer� im� Ver-
merk� am� 21 . 7. 2004� von� POK� Broers,
Staatssch u tz� Gießen� ( B l .� 22� b is� 24
der� Akte,� Auszug� von� B l .� 23 ) .

Abb.� u n ten� rech ts:� Au szug� au s� der
Rech n u ng� an� d ie� I n h aftierten .� Der� i l l e-
ga l e� Pol izeiein satz� sol l te� auch� noch
bezah l t� werden .� D ie� U n i form ierten
setzten� ih re� Forderu ng� aber� n ich t
du rch� . . .� Angst� vor� Au fkl ä ru ng?

Meh r� I n formationen� au f� der� � I n ternet-
sei te� zum� 9. 1 2. 2003:�
www. projektwerkstatt.de/9_1 2_03

8� � Kosewort� fü r� ein en� B randsatz,� fü r
den� in� eine� beim� Au fpra l l� zerber-
stende� F l asche� ein� D ri tte l� D iesel
( a l s� B ren ner)� u nd� zwei� D ri tte l
Benzin� ( a l s� Zü nder� u nd� E n tfacher)
gefü l l t� werden .� E in� Doch t� au s� saug-
fäh igem� Stofftu ch� versch l ießt� den
F l aschenha l s� u nd� wird� vor� dem
Wurf� en tzündet.

9� � Vermerk� der� POKin� E ismann� vom
3. 1 2. 2003,� B l .� 30� der� Akte� zum
Verfah ren� 501� J s� 26964/03.

ziel l e� H ü rden� gesetzt� sind.� Der� Betroffene� such te� al so� einen� Anwal t,� be-
zah l te� diesen ,� doch� genü tzt� h at� das� auch� n ich ts.� M i t� Besch lu ss� vom� 28.
Dezember� l ehnte� das� OLG� den� Antrag� au fgrund� formaler� Mängel� al s� u n -
zu lässig� ab.� Dami t� machte� es� si ch� das� Gerich t� seh r� einfach .� Es� musste
den� I nhal t� des� Antrags� gar� n ich t� du rch lesen� −� ein� Trick,� der� si ch� i n� vielen
wei teren� Fäl l en� wiederholen� sol l te.� Gleichzei tig� markierte� die� Entschei -
dung� auch� den� Endpunkt� des� Verfah rensgangs.� Den� mi t� dem� Fal l� kon -
frontierten� Staatsanwal tschaften� war� es� gelu ngen ,� Pol izei� u nd� P resse
davor� zu� schü tzen ,� öffentl i ch� al s� LügnerI nnen� dargestel l t� zu� werden .� Und
die� Pol i zei� l ern te� einmal� meh r:� I n� Gießen� sind� selbst� absu rdeste� Aktionen
folgen los.� D ie� Apparate� schü tzen� das� H andeln� der� Un i formierten� i n� al l en
Fäl l en .

Version� 4:� Die� Story� zerbröselt
Der� I n stanzenweg� du rch� die� Ju stizapparate� war� zu� Ende,� aber� au fgeklärt
war� nu r� eine� der� zwei� offenen� Fragen .� Was� die� vermeintl i chen� Utensi l i en
fü r� Farbansch läge� waren ,� stel l te� die� Oberstaatsanwal tschaft� fest:� Farbfl e-
cken� au f� H osen .� Eine� zwar� absu rde� Antwort,� aber� immerh in� eine.� Übrig
bl ieb� das� Gefäß.� Was� h atte� die� Pol izei� da� fü r� einen� merkwürdigen� Eimer
gefunden� −� mi t� einer� P lastikfl asche� vol l� i rgendeiner� F lü ssigkei t,� die� al s
Brandsatz� geeignet� sein� könnte?� Der� ganze� Vorgang� roch� n ich t� nu r� nach
Lüge,� wei l� er� erst� nach� einem� halben� Jah r� der� Vertu schung� h inzuer-
funden� wu rde.� KennerI nnen� der� Molotow-Cocktai l

8
-Szene� dü rften� aber

auch� messerscharf� erkannt� h aben ,� dass� P l astik� völ l i g� ungeeignet� i st,� wei l
solche� F laschen� beim� Wurf� n ich t� zerkl i rren .� Doch� das� war� h ier� überfl ü s-
sige� Speku lation :� D ie� Betroffenen� wussten� ohneh in ,� dass� eine� solche� F l a-
sche� am� Abend� des� 9 .� Dezember� bei� i h nen� n ich t� gefunden� wu rde,� fü r� an -
dere� ergab� sich� au s� den� Akten ,� dass� Ausfüh rungen� der� Pol izei� einfach
n ich t� passten .� Doch� das� Geheimn is� h in ter� dem� vermeintl i chen� B randsatz
klärte� sich� erst� deu tl i ch� später� und� du rch� Zu fal l .� Beim� Studium� einer� Ge-
rich tsakte� entdeckten� sie� einen� von� POK� Broers� vom� Staatsschu tz
Giessen� notierten� Vermerk:� „ Eine� Untersuchung� des� Gefäßes� beim

HLKA� kam� zu� dem� Er-
gebn is,� dass� es� sich� um
einen� Eimer� h andel te,� i n
dem� eine� Kunststofffl a-
sche� l ag.� D ie� angespro-
chenen� Farbreste� konnten
beim� HLKA� n ich t� meh r
festgestel l t� werden .“� So?
Die� Farbe� einfach� ver-

schwunden?� Au f� dem� Postweg� entwisch t?� Um� wie� viel� wah rschein l icher
i st,� dass� sie� n ie� an� dem� Behäl ter� war� und� die� gesamte� Story� eine� reine� Er-
findung� war?� B roers� fuh r� noch� fort� u nd� kl ärte,� was� fü r� eine� F lü ssigkei t
überhaupt� zum� sogenannten� B randsatz� umgedeu tet� wu rde.� „Grund
h ierfü r� dü rfte� sein ,� dass� es� sich� bei� dem� I nhal t� um� Graffi ti -Entferner� h an -
del t“.� Welch� ein� schnödes� Ende� einer� Lesung,� die� zu r� öffentl i chen� Gefah r
wurde,� um� dann� zum� versuch ten� Farbansch l ag� und� sch l i eßl ich� zum� un -
mi ttelbar� bevorstehenden� B randansch l ag� zu� mu tieren .� N un� bl ieb� vom
Hauptdarstel l er� n ich t� meh r� übrig� al s� eine� unspektaku läre� F lasche� Graffi -

ti rein iger.� Stammte� sie� von� der� Rein igungsfi rma,� die� die� Farbe� au s� den
Tagen� vor� der� Gedich telesung� entfernen� sol l te?� Wurde� sie� von� der� Pol i zei
au f� dem� Gelände� gefunden ,� wo� sie� von� den� Angestel l ten� der� F i rma� abge-
stel l t� wu rde?� Das� näml ich� war� tatsäch l ich� geschehen .� Der� Vorgang� wu rde
in� der� Akte� zum� Gerich tsverfah ren� wegen� des� Farbansch lags� am� 3.� De-
zember� 2003� besch rieben .� Danach� fanden� BeamtI nnen� bei� Ermi tt-
l u ngen� au f� dem� Gelände� in� einem� Mü l l eimer� Utensi l i en� der� Rein igungs-
fi rma� −� wen ig� überraschend� mi t� Farbspu ren� von� der� Wand.� Ein ige
Stunden� glaubte� sie,� Spu ren� der� Tat� gefunden� zu� h aben ,� bi s� sich� au f-
kl ärte,� dass� al l es� von� den� Rein igungsarbei ten� stammte.� M i t� bei� dem� Fund
war� eine� „ eckige� P lastikfl asche“� . . .

9
� Fri stete� diese� dann� monatelang� ein

unbeachtetes� Dasein� in� der� Asservatenkammer� der� Pol izei ,� b i s� sie� im
Früh jah r� 2004� al s� H auptdarstel l erin� im� Schmierentheater� pol izei l i cher
Erfindungen� zu� Ruhm� kam?� Und� wurde� sie� ach tlos� weggeworfen ,� al s� sie
ih re� P fl i ch t� erfü l l t� h atte?� Denn� ein� Verfah ren� gegen� die� vermeintl i ch� ku rz
vor� Tatau sfüh rung� erwisch ten� B randansch lag-Terrori stI nnen� h atte� es� ja
ebenso� wen ig� gegeben� wie� die� von� Pol izei� u nd� Staatsanwal tschaft� be-
h auptete� Tat� selbst.
Pein l iches� zeigte� der� Vermerk� von� B roers� über� Staatsanwal t� Vaupel ,� denn
der� Vermerk� war� datiert� au f� den� 21 .� Ju l i� 2004.� Vaupel� stel l te� die� Ermi tt-
l u ngen� aber� erst� am� 1 .� September� ein .� Er� musste� al so� davon� gewusst� h a-
ben .� Doch� Staatsanwal t� Vaupel� zeigte� bei� al l� seinen� schü tzenden� Einstel -
l u ngsaktivi täten� zugunsten� von� Pol i zei� u nd� Obrigkei t� ein� bemerkens-
wertes� Desinteresse� fü r� seine� eigenen� Akten .� Seine� Ausfüh rungen� waren
stets� geprägt� vom� gewünschten� Ergebn is,� wäh rend� er� den� I nhal t� der� bei
i hm� l i egenden� Akten� n ich t� beach tete.� Aber� auch� die� Glaubwürdigkei t� etl i -
cher� Beamten� wu rde� du rch� den� Vermerk� von� B roers� l ädiert:� Wie� sol l en
die� Farbflecken� au f� einem� Gefäß� beim� Transport� zum� LKA� verschwin -
den?� N ein ,� auch� die� Farbspu ren� waren� n ich ts� al s� eine� Erfindung� der� Pol i -
zei ,� um� den� rech tswidrigen� Unterbindungsgewah rsam� zu� versch leiern .

Bonus:� Wer� sich� ,einfahren'� lässt,� zah lt
N ich t� nu r� die� Opfer� des� Gießener� Sicherhei tswahns� starteten� Papier-
sch lach ten� −� zu r� Au fklärung� des� Geschehens.� Auch� die� Gegensei te
wurde� im� Sommer� 2004� nochmals� von� sich� au s� aktiv:� Im� August� bekam
eine� der� verhafteten� Personen� den� unfreiwi l l igen� Au fenthal t� im� Gewah r-
samstrakt� der� Fern iestraße� 8� in� Rechnung� gestel l t.� I n sgesamt� sol l te� die
betroffene� Person� fü r� den� freundl ichen� Service� 232, 33� Eu ro� berappen ,
1 40, 33� Eu ro� davon� kostet� eine� ärztl i che� Untersuchung� au f� „Gewah r-
samsfäh igkei t“.� Es� folgte� Widerspruch� und� bi s� h eu te� gab� es� keine� amt-
l i che� Reaktion� meh r� darau f.� D ie� Dreistigkei t� einer� verfolgungswahnsin -
n igen� Pol izei� war� dennoch� eindrucksvol l� dokumentiert� . . .
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Abb.� oben :� Au szug� au s� der� Krim in a -
l i tä tssta tistik� 2003� des� Po l izeip räsi -
d ium s� Mittel h essen .

Daru n ter:� Au szug� au s� der� Ab l eh n ung
ein es� E rm ittl u n gsverfah ren s� du rch
Staatsanwa l t� Vaupel .� E s� bedeu tet:� E r
verweigerte,� ü berh aupt� zu� erm ittel n .
Trotzdem� behauptete� er,� d ie� Pol izei
h ätte� rech t.� E in� deu tl ich er,� pol i ti sch
motivierter� Widerspru ch .

U n ten :� Fast� g l eich l au tende� Ab l eh -
n u ng� des� Widerspru ch s� � du rch� den
Genera l staatsanwa l t� von� H essen .
Al l e� Betei l ig ten� h atten� dam it� d ie
fa l sch en� Verdäch tigu ngen� u nd� dam it
d ie� Stra ftat� n ach� §� 1 64� StGB� sel bst
wiederhol t.

Zwischenblende
Im� Früh jah r� 2004� veröffentl i ch te� die� Pol i zei� i n� Gießen� die� Kriminal i tätsstati stik� fü r� 2003.� D ie
al s� pol i ti sch� , l i nks'� eingestu ften� Straftaten� h atten� um� 657� P rozent� zugenommen .� Berei ts� in
der� Stati sti k� l i eß� die� Pol izei� i h rer� Wu t� über� diese� Zah l� freien� Lau f:� Ohne� jegl ichen� Beweis� be-
nannten� die� Staatsschu tzschergen� „Aktivi sten� der� P rojektwerkstatt� i n� Saasen“� al s� Täter.� Oh -
neh in� war� ungewöhn l ich ,� dass� in� einer� Stati stik� Täterspeku lationen� abgedruckt� wu rden .� Das
räumte� selbst� Pol izeipräsident� Manfred� Meise� au f� der� P ressepräsentation� ein .
Eine� Anzeige� wegen� übler� N ach rede� wu rde� von� der� Staatsanwal tschaft� Gießen� al l erdings� −
wie� übl ich� −� eingestel l t.� Dabei� behauptete� Staatsanwal t� Vaupel ,� dass� die� Ausfüh rungen� in
der� Stati stik� den� Tatsachen� entsprechen .� Der� General staatsanwal t� sch loss� sich� dem� an .� Beide
fügten� keine� Begründungen� an� und� h atten� die� Angelegenhei t� auch� n ich t� geprü ft.

Kriminal i tätsstatistik� 2003

Rechtstipp
E in� Rech t� au f� Aktenein sich t� besteh t� n u r� in
gerich tl ich en� Verfah ren .� D ie� Pol izei� kan n
sammel n� u nd� an l egen ,� was� sie� wi l l� −� u n -
kon tro l l iert.� U m� einen� B l ick� in� Akten� zu� be-
kommen ,� m u ss� versu ch t� werden ,� ein� Ver-
fah ren� zu� erreich en .� N ach� ein er� Anzeige
gegen� Repression sbehörden� ( z. B.� Pol izistI n -
n en ) ,� kan n� Beschwerde� gegen� d ie� zu� er-
wartende� E in stel l u n g� ( Staatsanwä l tI n n en
erm ittel n� sel ten� oder� n ie� gegen� ih re� eigene
H i l fsbehörde)� ein l egen� u nd� dan n� Antrag
au f� gerich tl ich en� E n tscheid� beim� Oberl an -
desgerich t� ein reich en .� Oh ne� Anwä l tI n� geh t
das� aber� l e ider� n ich t,� d . h .� es� wird� in� der
Regel� Gel d� kosten .� Mit� dem� An trag� kan n
dan n� Aktenein sich t� bean tragt� werden .

Akteneinsicht


